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Gottesdienst am 2. Sonntag nach Trinitatis, 14. Juni 

2026 in der Sophie-Schollkirche um 10 Uhr 

(1 Kor 9,16-23) 

Vorspiel („Von guten Mächten...“?) 

*** „Kommt her zu mir, alle, die ihr mühselig und 

beladen seid, ich will euch erquicken.“ (Matthäus 11,28) 

LfdJ 582,1-4: „Komm, bau ein Haus...“ (begleite ich 

mit Gitarre) 

EG 719: Psalm 36  

/ Ehr sei dem Vater.... 

Eingangsgebet: 

Wir bitten dich, allmächtiger Gott, gib deiner Kirche deinen 
Geist, damit die frohe Botschaft auch froh gepredigt wird und 
die Gemeinde dadurch zum Glauben erweckt und zum 
Bekenntnis vor der Welt ermutigt wird... 

Gott, du Beschützer aller, die auf dich hoffen: 

 Die Konfirmandinnen, die Konfirmanden und die Kinder 

 die Familie  

 die Gemeinde  

 und alle, die mühselig und beladen sind,  

... wir bitten dich, lass uns nicht vergeblich auf Erquickung 
hoffen, hilf, dass wir uns dir anvertrauen und deinem Willen 
immer folgen. Erhöre uns um Jesu Christi willen.  

Amen. Stille.   

EG 576: „Meine Hoffnung und meine Freude...“ 

1 Kor 9,16-23: (KGR: Lesung = Predigttext!) 

16. Denn wenn ich das Evangelium, diese Gute Nachricht 
verkünde, habe ich noch keinen Grund, mich zu Rühmen. 
Ich kann ja gar nicht anders – weh mir, wenn ich sie nicht 
weitergebe! 

17. Nur wenn ich sie aus eigenem Antrieb verkünden würde, 
könnte ich dafür einen Lohn erwarten. Aber ich tue es 
nicht freiwillig, sondern weil ich mit einem Amt betraut 
bin. 

18. Worin besteht also mein Lohn? Mein Lohn ist, dass ich die 
Gute Nachricht ohne Entgelt verbreite und auf das 
verzichte, was mir dafür zusteht. 

19. Obwohl ich also frei und von niemand abhängig bin, 
habe ich mich zum Sklaven aller gemacht, um möglichst 
viele für Christus zu gewinnen. 
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20. Wenn ich mit Juden zu tun hatte, lebte ich wie ein Jude, 
um sie für Christus zu gewinnen. Unter ihnen, die von der 
Befolgung des Gesetzes das Heil erwarten, lebte auch ich 
nach den Vorschriften des Gesetzes, obwohl ich selbst 
das Heil nicht mehr vom Gesetz erwarte – und das nur, 
um sie für Christus zu gewinnen. 

21. Wenn ich dagegen mit Menschen zu tun hatte, die nichts 
vom Gesetz wissen, lebte auch ich nicht nach dem 
Gesetz, obwohl ich doch vor Gott nicht gesetzlos lebe; 
ich stehe ja unter dem Gesetz, das Christus gegeben hat 
– und auch das tat ich, um sie für Christus zu gewinnen. 

22. Und wenn ich mit Menschen zu tun hatte, deren Glaube 
noch schwach war, wurde ich wie sie und machte von 
meiner Freiheit keinen Gebrauch – nur um sie für Christus 
zu gewinnen. Ich stellte mich allen gleich, um überall 
wenigstens einige zu retten. 

23. Das alles tue ich für das Evangelium, diese Gute 
Nachricht, damit ich selbst Anteil bekomme an dem, was 
sie verspricht. 

„Um des Evangeliums willen“ 

 

 

 

Wochenlied:  

 

EG 213,1/3/6: „Kommt her, ihr seid geladen…“ 

  


           

               

                

               

1. Kommt her, ihr seid ge - la - den, der Hei - land ru - fet euch;

der sü - ße Herr der Gna - den, an Huld und Lie - be reich,

der Erd und Him - mel lenkt, will Gast - mahl mit euch hal - ten

und wun - der - bar ge - stal - ten, was er in Lie - be schenkt.

3. Kommt her, betrübte Seelen, / die Not und Jammer drückt, / mit Gott euch zu ver-

mählen, / der wunderbar beglückt. / Kommt, legt auf ewig ab / der Sünde bange

Säumnis; / empfanget das Geheimnis, / das Gott vom Himmel gab.

6. Drum jauchze, meine Seele, / drum jauchze deinem Herrn! / Verkünde und er-

zähle / die Gnade nah und fern, / den Wunderborn im Blut, / die sel’ge Himmels-

speise, / die auf verborgne Weise / dir gibt das höchste Gut.

 

Liebe Gemeinde! 

Was bestimmt uns in unserem Tun,  

im Beruf, in Schule und Ausbildung,  

in unseren ehrenamtlichen Tätigkeiten  
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und im Umgang miteinander?  

„Das alles tue ich für das Evangelium“,  

bekennt der Apostel Paulus.  

Was sein Tun bestimmt, davon handelt der Abschnitt 

aus seinem ersten Brief an seine Gemeinde in Korinth.  

Paulus hatte selbst diese Gemeinde  

um das Jahr 50 gegründet. 

Alles fing gut an. Aber wir Menschen…  

– damals wie heute –  

sind nicht vollkommen, oft leicht zu beeinflussen, 

misstrauisch und voller Vorurteile. (Da hat sich über 

die Jahrhunderte nix geändert!) 

Wir ahnen kaum,  

in welche Auseinandersetzungen  

deshalb der Apostel Paulus hineingezogen wurde.  

Hier gab es Gerüchte um seine Person,  

er sei kein Redner, er könne nicht auftreten und 

überzeugen, er habe keine Ausstrahlung,  

er sei zu klein - und mit seinem nicht gerade 

vorteilhaften Aussehen -  

könne er sich keine Autorität verschaffen.  

Wir hören davon besonders  

in seinem zweiten Brief an die Korinther.  

Hand in Hand mit diesen Gerüchten  

ging die Infragestellung seiner Legitimität als Apostel:  

Er verhalte sich nicht wie ein Apostel,  

er finanziere seine Missionstätigkeit selbst,  

obwohl ihm die Versorgung durch die Gemeinde 

zustehe. - Also wurde ihm falsche Bescheidenheit 

unterstellt. Der Vorwurf der Eitelkeit kam so ins Spiel.  

Gerüchte, Unterstellungen, Fake-News und Mobbing, 

würde wir heute sagen, – wie hart mögen sie den 

Apostel getroffen haben.  

Wie gehen wir damit um, wenn es uns trifft? 

Diejenigen, die damals in der Gemeinde  

zu Paulus hielten, wollten,  
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dass der Apostel Paulus sein Schweigen  

zu den Vorwürfen endlich breche.  

„Was wir brauchen, ist…“, so oder ähnlich  

könnten sie es gesagt haben,  

„ist eine Stellungnahme von Paulus selbst,  

er muss sich jetzt äußern, sich verteidigen,  

nicht nur seinetwegen, -  sondern auch 

unseretwegen und um der Sache willen!!!“  

Mit seinen Briefen nahm Paulus tatsächlich Stellung. 

Er griff ein, antwortete, argumentierte, - 

bedacht und zugleich kämpferisch  

und voller Leidenschaft! 

Die Auseinandersetzungen um Paulus  

waren zudem noch verwoben  

mit der umstrittenen Frage, wie das Evangelium -  

- in der inzwischen schon weit verbreiteten Kirche - 

weiterzugeben war -  

und wer berechtigt und dazu berufen war,  

sich Apostel zu nennen.  

Paulus beruft sich darauf,  

dass ihm das Apostelamt von Gott anvertraut wurde. 

Er nennt Gründe,  

warum er auf fremden Unterhalt verzichtet.  

Durch seinen Verzicht  

gegenüber seiner Gemeinde in Korinth  

wollte er der Lehre von Jesus Christus  

kein Hindernis bereiten. (nicht wie die Minnesänger 

im Mittelalter: „Wes Brot ich ess‘, des Lied ich sing…“ 

(Vorteil der Kirchensteuer, gegenüber Bezahlung 

durch die Gemeinde…) 

Außerdem wollte er damit zum Ausdruck bringen, 

dass er das Evangelium predigen muss,  

weil er sich von Gott gerufen und berufen weiß. 

Ich stelle mir den Apostel als einen Menschen vor, 

der alles gab, ganz durchdrungen von dem Wunsch, 

seine Gotteserfahrung und seine Erkenntnis 

weiterzugeben –  

nicht in menschenfeindlichem Fanatismus  
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und ideologischer Verbohrtheit  

unter Missbrauch des Gottesnamens  

und des Namens Jesu,  - sondern  

um die Gemeinde:  

am Evangelium teilhaben zu lassen. 

Darum geht es auch in unserem Leben:  

mit ganzem Herzen geben wir  

Liebe, Freude, Mut und unser Wissen  

an unsere Kinder weiter, -  

mit ganzem Herzen kümmern sich  

Ärztinnen und Ärzte, Schwestern und Pfleger,  

sowie Angehörige und Befreundete  

um einen kranken Menschen.  

Mit ganzem Herzen bereiten Lehrer und Lehrerinnen 

die ihnen anvertrauten Schülerinnen und Schüler  

auf das Leben und den Beruf vor.  

Mit ganzem Herzen engagieren sich Menschen  

in Forschung und Lehre an der Universität.  

Diese Reihe von Beispielen ließen sich fortsetzen. 

Aber etwas mit ganzem Herzen tun ist für andere 

Menschen nicht immer sichtbar. -  

Da gibt es Rückschläge,  

die überwunden werden müssen. -  

Es gibt Wege, die sich als falsch erweisen,  

es müssen dann neue gesucht werden. -  

Schwer zu erkennen sind auch  

die sprichwörtlichen sogenannten  

„schwarzen Schafe“.  

Bei Paulus waren es die falschen Propheten  

und die falschen Apostel,  

die angeblich „mit ganzem Herzen“  

auf den eigenen Vorteil bedacht waren.  

Es geht um eine Lebenseinstellung,  

und wenn es Berufung ist wie bei Paulus,  

dann ist es noch etwas mehr. 

Welche Motivation, welche Gesinnung haben wir? 

Wir gehen wir miteinander um?  

Lassen wir einander gelten?  
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Unterstützen wir uns gegenseitig?  

Die Art, wie der Apostel  

in die Auseinandersetzung um seine Person eingreift, 

kann uns ermutigen, tätig zu werden,  

einander in guter Gesinnung und Offenheit zu 

Begegnung, auf Argumente zu hören,  

sich ehrlich zu engagieren. 

Tröstlich, dass Paulus als Selbstbetroffener  

sagen konnte: „Wir wissen aber,  

dass denen, die Gott lieben,  

alle Dinge zum besten dienen“ (Römer 8,28).  

Was für eine wichtige Erkenntnis!  

Denn vergessen wir nicht:  

auch negative, ja diabolische, 

durcheinanderbringende Kräfte,  

können uns Menschen erfassen.  

Da entsteht nichts Gutes für uns,  

sondern es entstehen  

die kleinen und großen Katastrophen  

im persönlichen und gesellschaftlichen Leben. 

Der Apostel Paulus tat alles  

„um des Evangeliums willen“.  

Das Evangelium ist eine Richtschnur -  

in unseren täglichen Erfahrungen.  

Die Lehre Jesu –  

d.h. in der Liebe Gottes geborgen sein  

und diese Liebe weitergeben - hilft uns  

bei unseren Aktionen, Reaktionen  

und Entscheidungen.  

Mögen wir so zu denen gehören,  

die im Sinne des Apostels Paulus  

am Evangelium teilhaben  

und uns darüber freuen.  

AMEN  

EG 580,1/3/5: „Eine freudige Nachricht breitet sich aus....“ 

 

1.  
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3. Türen und Fenster rissen sie auf, schrieen's die Straße hinunter, hinauf. Und 
so nahm die Freude ihren Lauf.  

5. Und wer es hörte, irgendwann, die Nachricht, die viele Menschen 
gewann, für den fing ein neues Leben an. 
— Liedgrafik entfernt — 

3. + 5.  

Fürbitten: auf die Worte: „...wir bitten dich:“ singen 

wir:  

EG 178.12: (Taizé) „Kyrie, Kyrie eleison....“ 

Herr, wir danken Dir für Deine Einladung:  

Du lädst uns ein zu Deinem Fest.  

Und wir dürfen zu Dir kommen  

mit unseren Lasten und Schwierigkeiten  

- so wie wir sind, mühselig und beladen,  

ängstlich und schuldig,  

fröhlich und glücklich, traurig, einsam und krank.  

Wir bitten dich: „Kyrie, Kyrie eleison....“ 

Du willst uns erquicken.  

Deine heilende Nähe und Kraft spüren.  

Und Du schenkst uns Geschwister, die mitfeiern, 

neben denen wir sitzen,  

mit denen wir reden und singen und beten.  

Wir bitten dich: „Kyrie, Kyrie eleison....“ 

Du lädst alle ein zu Deinem Fest.  

Hilf, dass wir - mitten in unserem leben  

mit aller Geschäftigkeit, mit allen Sorgen und Nöten, 

allen Wünschen und Ansprüchen  

Deine Einladung annehmen - zu unserem heil. 

Wir bitten dich: „Kyrie, Kyrie eleison....“ 

Darum bitten wir Dich auch für die vielen,  

die sich entschuldigen und anderes zu tun haben. 

Herr, bei Deinem Fest dabei zu sein ist das Leben.  

Lass uns am ewigen Leben teilhaben.  

Das erbitten wir für uns alle, auch für unsere Kranken, 

für die Beladenen, für die Sterbenden.  

Wir bitten dich: „Kyrie, Kyrie eleison....“  

Alles was wir noch auf dem Herzen haben, wollen wir 

mit den Worten vor Gott bringen, die uns Jesus 

gelehrt hat: Vaterunser... 
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EG 321,1-2: „Nun danket alle Gott....“ 

Text und Melodie: Martin Rinckart (um 1630) 1636 / (Melodiefassung nach Johann Crüger 1647)

                

                

              

1. Nun dan - ket al - le Gott mit Her - zen, Mund und Hän - den,

der gro - ße Din - ge tut an uns und al - len En - den,

der uns von Mut - ter - leib und Kin - des - bei - nen an

un - zäh - lig viel zu - gut bis hier - her hat ge - tan.

2. Der e - wig - rei - che Gott woll uns bei un - serm Le - ben

ein im - mer fröh - lich Herz und ed - len Frie - den ge - ben

und uns in sei - ner Gnad er - hal - ten fort und fort

und uns aus al - ler Not er - lö - sen hier und dort.

 

Abkündigungen (KGR)  

Als Segensbitte singen wir nun die beiden Strophen 

des abgedruckten Irischen Segensliedes: 

NL+ 71,1-2: „Mögen sich die Wege,,,“ 

— Liedgrafik entfernt — 

 

Segen / Orgelnachspiel  

 

 


